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GOTTFRIED GRÜNEISEN
EX-WELTMEISTER im griechisch-römisch Ringen.

(Mit diesem Bild eröffnen wir eine wunderschöne Serie:

Schtarche Schweizer.)

Glücklich
verheiratet

Als ich es vor lauter Zahnweh
nicht mehr aushielt, fand ich endlich
den Mut, zur Zahnärztin zu gehen.
Das zweite Mal kam mein Fraueli
auch mit, d. h. anderntags. Sie hatte
auch etwas zu reparieren (bitte kein
Gekicher!) und wartete vor meiner
Kabine.

Wie ich im Stuhl saß, bedankte ich
mich bei meiner Aerztin: «Sie händ
mir dann zunere wunderbare Nacht
verhulfe!»

Mein Fraueli reißt die Türe auf:

«Dorf ich au lose, was da g'redt
wird?» Vino

Schön
gesagt

Vor kurzer Zeit hat ein Turner seinen

Rücktritt aus dem hiesigen Turnverein mit

folgendem Brief kundgetan:

Herr presitent!
ich muß leider meinen rüktrit von

dem Turrnverein sagen. Meine zeid

ist nicht so kurtz gemesen, um zum

turrnen zeid zu haben, ich wünsche

dem Turrnverein ein gudes gedeihen
und zeichne Sie

wollwollend Gas.

Vom
Abziehen

Beim Subtrahieren erklärt der

Lehrer seinen Schülern: «Es ist
natürlich unmöglich, daß man von zwei

Aepfeln drei wegnehmen kann;
ebensowenig könnte einer von euch vier
Birnen essen, wenn er bloß drei hat.

Die Zahl, von der man abziehen will,
muß immer die größere sein.»

Da schnellt eine Hand in die Höhe:

«Nei, Herr Lehrer, nöd immer; vo drei

Chüe cha me Hecht vier Liter Milch
abzieh!» roberz

Sport-
Fanatiker

Als begeisterter Fußballanhänger
verfehlte ich nicht, der sonntäglichen
Reportage am Radio zuzuhören. Neulich

war es mir nicht möglich, das

Ende des Spiels abzuwarten. So

beauftragte ich meine Frau, mir das

Resultat dann mitzuteilen. Am Abend,
als ich sie danach fragte, antwortete
sie mir allen Ernstes: «Dia einte hei

putzt!» Tida apa.

Furchtbar
deprimierend

Eine weiße Nelke im Knopfloch
und einen roten Nelkenstrauß
hinterm Rücken, trete ich am silbernen
Hochzeits-Mittag zu meiner Frau,
nehme sie in den noch freien Arm
und gebe ihr einen (jugendlichen)
Kuß. Und was sagte sie? «Bisch

bsoffe?!» té

Siegesmeldung
aus Spanien

Dem heldenhaften Vorgehen unserer

Kampfflieger gelang heute schon

wieder die Vernichtung von 12

feindlichen Greisen, 218 Frauen, 93

Kindern und 17 Säuglingen. Wir sind

stolz auf unsere Luftwaffe und die

ausländischen Helden, die sie zum

Siege führen. Sie wagen ihr Leben

für ein kulturelles Ideal und ihr Sieg

ist ein Sieg der Ordnung und des

Rechtes über das Chaos und die
Barbarei der feindlichen Horden.

Nein! Das ist kein Witz, sondern ziemlich

wortgetreu aus der Zeitung
abgeschrieben. Nullnull

Ideale Gatten,

«Gott, wie entzückend, man spielt im

Stadttheater die Ideale Gattin'. Siehst

du, Oskar, so etwas gibt es.» «Gewiß,

gewiß, auf der Bühne!» «Wie ungalant.

Ich hätte ja beifügen können, es gäbe

keinen idealen Gatten.» «Doch, das gibt's
auch, nämlich im Film ,Der ideale Gatte',
auch mit Musikbegleitung, wenn ich's
hinzusetzen darf.» «Was heißt das übrigens:

ideale Gatten? Hat es solche außerhalb

der Bühne im Leben?» «Streng genommen

ist auf Erden nichts vollkommen,
also nichts ideal. Aber wenn unter Gatten

die Harmonie sozusagen vollkommen ist
und eines den Wunsch des andern, bevor

er ausgesprochen ist, erfüllt, nähert man

sich dem Ideal.» «Glänzend definiert. Zur

Annäherung an diesen Zustand merke dir
die Adresse: Vidal, Teppichhaus an der

Bahnhofstraße in Zürich.»
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